
Erhöhung von Chancen für junge Menschen mit Migrationshintergrund mittels über 50-Jährigen mit Berufserfahrung

DUO for a JOB

Ausgangslage
DUO for a JOB entstand aus zwei Gründen:
	▪ In Belgien haben junge Menschen mit 

Migrationshintergrund nachweislich ge-
ringere Zugangsmöglichkeiten zum Ar-
beitsmarkt. 

	▪ Über 50-Jährige weisen in Belgien eine 
der niedrigsten Beschäftigungsquoten in 
ganz Europa auf und leiden oft daran, 
dass ihre Fähigkeiten keine Wertschät-
zung erfahren.

Bei DUO for a JOB wird ein generationen-
übergreifendes interkulturelles Mentoring 
angeboten, um den jüngsten Arbeitssuchen-
den durch eine Neubewertung der Berufser-
fahrung älterer Menschen den Zugang zur 
Beschäftigung zu ermöglichen. Konkret han-
delt es sich hierbei um ein Mentoringpro-
gramm, bei der erfahrene Personen, „Men-
tor*innen“, ihre Kenntnisse an junge 
Personen, „Mentees“, weitergeben, um sie 
in ihrer Kompetenzentwicklung sowie ihrer 
Eigenständigkeit zu unterstützen und ihnen 
dabei zu helfen, ihre beruflichen Ziele zu fin-
den und zu verwirklichen. Diese Mento-
ring-Partnerschaft („das Duo“) basiert auf 
Austausch, Lernen und ungebrochenem ge-
genseitigem Vertrauen. Dabei treffen sich 
die jüngere Person und ihr*e Mentor*in 
über einen Zeitraum von maximal sechs Mo-
naten einmal pro Woche für zwei Stunden.
Ziel von DUO for a JOB ist es, die Ungleich-
heiten zu beseitigen, mit denen junge Ar-
beitssuchende mit Migrationshintergrund 
beim Zugang zum Arbeitsmarkt konfrontiert 
sind. Bei diesem belgischen Mentoring-Pro-
gramm wird das Wissen von Älteren aner-
kannt und Diskriminierung bekämpft, indem 
sozialer Zusammenhalt, gegenseitiges Ver-
ständnis und lokale Solidarität geschaffen 
bzw. wiederhergestellt werden.

Umsetzung
Das von DUO for a JOB konzipierte „Bud-
dy-Modell“ erweist sich aus drei Gründen 
als innovativ. Erstens verfügen die Men-
tor*innen über eingehende Kenntnisse ihrer 
Branche und können daher ihre Erfahrungen 
und die einschlägigen Verhaltensweisen an 
ihre Mentees weitergeben. Zweitens finden 
die Treffen dank der freien Zeit, welche die 
Mentor*innen ihren Mentees widmen kön-

nen, wöchentlich statt, was das Programm 
sehr intensiv macht. Drittens arbeiten die 
Mentor*innen ausschließlich mit einer Per-
son, weshalb die Erfahrung wirklich auf das 
Indiviuum fokussiert ist. So kann ein Ver-
trauensverhältnis aufgebaut und intensiv an 
der Arbeitssuche der Mentees und mitunter 
auch an ihrer schwierigen sozialen Lage ge-
arbeitet werden. Seit Programmstart im Jahr 
2013 sind bei DUO for a JOB über 2600 Duos 
in fünf belgischen Städten entstanden: Brüs-
sel, Lüttich, Antwerpen, Gent und Meche-
len. Dem Verein gehören rund 1000 Men-
tor*innen an, die bisher über 1800 jungen 
Mentees bei der Suche nach einer Arbeits-
stelle, einem Praktikumsplatz oder einem 
Ausbildungsprogramm behilflich waren  
(Erfolgsquote von 71 %). Mehr als die Hälfte 
der Mentees (53 %) findet innerhalb von 12 
Monaten nach Abschluss des Mento-
ring-Programms eine Arbeit. Der gegen 
Ende des Programms durchgeführten Evalu-
ierung zufolge erwerben die Mentees darü-
ber hinaus mehr Selbstvertrauen und die 
Fähigkeit, ihren beruflichen Werdegang zu 
planen und Tools für die Arbeitssuche zu 
nutzen. Außerdem verbessern sie u. a. ihre 
Sprachkenntnisse und Fähigkeiten zum Auf-
bau eines beruflichen und sozialen Netz-
werks. Auch die Mentor*innen berichten 
von positiven Ergebnissen, da sie durch das 
Programm das Gefühl bekommen, etwas 
Sinnvolles zu tun, und gleichzeitig aktiv blei-
ben. Es macht ihnen Freude, ihre Kenntnisse 
und Fähigkeiten weiterzugeben, und sie 
können von den jungen Menschen etwas 
lernen und deren Kulturen kennenlernen. 
All dies bewirkt, dass 9 von 10 Mentor*in-
nen nach ihrem ersten Programmdurchlauf 
ein weiteres Duo bilden möchten.

GOOD PRACTICE
Gute Beispiele aus der Praxis in Europa  
und darüber hinaus

Zielgruppen für Transfer:
Arbeitsmarktinstitutionen,  

Bildungseinrichtungen

Kurzdarstellung DUO for a JOB: 
Bei DUO for a JOB werden junge 

Migrant*innen auf Arbeitssuche mit 
Menschen über 50 zusammengebracht, 

die idealerweise derselben Branche 
angehören und sie bei der sozialen und 

beruflichen Integration begleiten und 
unterstützen können.

Modellentwickler: 
 Frédéric Simonart, Matthieu Le Grelle, 

Brüssel, duoforajob.org
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Belgien
 

Bevölkerung (2019): 11,49 Millionen

Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund (erste und zweite Generation):  

2,8 Millionen

Arbeitslosenanteil der Bevölkerung 
mit nichtwestlichem Migrationshinter-

grund (2019): 13,8 % 
Quelle: Statbel – das belgische Statistikamt; Eurostat

https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/Fachstelle_Migrantenoekonomie/Studien_und_andere_Texte/Migrant_start-up-potential_2017_Summary_english.pdf
https://www.duoforajob.be/en/home/
https://www.learningandwork.org.uk/wp-content/uploads/2017/08/LW-Coaching-Report-V6-13.7.2017.pdf


Was ist das Innovative an Ihrem Format?
Mentoring gibt es schon seit Jahrhunderten. Was 
am Programm DUO for a JOB aber einzigartig ist, 
sind die Menschen, an die es sich richtet, und sei-
ne strukturierte Vorgehensweise. Außerdem wer-
den durch die Vermittlung von Kontakten dieser 
beiden Gruppen mehrere Ziele auf einmal er-
reicht: Es werden die Chancen auf gleichberechtig-

te Beschäftigung erhöht, das aktive Altern gefördert und Bande zwi-
schen Generationen und Kulturen geknüpft.

Lässt sich das Format auch in anderen Ländern einführen?
Vor ein paar Jahren hat DUO for a JOB anderen Organisationen, die sich 
unser Modell zum Vorbild genommen haben, dabei geholfen, Projekte 
in ihren jeweiligen Ländern auf die Beine zu stellen. Dadurch, dass wir 
über unsere Vorgehensweise, Verfahren und Tools berichtet haben, 
konnten „Sammen om en jobb“ (Norwegen) und SINGA Deutschland ei-
gene Mentoring-Programme ins Leben rufen, die auch heute noch exis-
tieren. Dass das Modell von DUO for a JOB auch in anderen Ländern 
durchgeführt werden kann, hat es durch den erfolgreichen Start seiner 
ersten Zweigstelle außerhalb Belgiens selbst unter Beweis gestellt. Un-
ser Pariser Büro hat im Sommer 2019 eröffnet. Um an dessen ermuti-

gende Ergebnisse anzuknüpfen, möchte DUO for a JOB bis Ende 2020 
zwei weitere Zweigstellen in Lille (Frankreich) und Rotterdam (Nieder-
lande) eröffnen. In den kommenden Jahren soll alle zwei Jahre eine neue 
Niederlassung in einem europäischen Land gegründet werden. 

Was kann auf lange Sicht mit dem Format erreicht werden?
Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer berichten von einem positiven 
Einfluss auf ihre beruflichen und sozialen Fähigkeiten. Durch ihre Inter-
aktion in einem interkulturellen und generationenübergreifenden Kon-
text hinterfragen sie ihre Vorurteile und ändern oft ihre persönliche Ein-
stellung. Sie erwerben ein realistisches Bild von dem anderen Teilnehmer 
bzw. der anderen Teilnehmerin und lernen gleichzeitig neue Kulturen 
kennen. Durch die Förderung von Kontakten zwischen Menschen mit 
sehr unterschiedlichem sozialen, kulturellen und Bildungshintergrund 
möchte die Organisation auch langfristige Ergebnisse für die gesamte 
Gesellschaft herbeiführen. Durch ihre Aktivitäten und die Entstehung 
einer gegenseitigen Fürsprache möchte DUO for a JOB sowohl die Allge-
meinheit als auch die Entscheidungsträger*innen und die gesetzlichen 
Regelungen dahingehend beeinflussen, dass die Integration begünstigt, 
der soziale Zusammenhalt gestärkt, Fremdenfeindlichkeit bekämpft und 
die Entstehung einer gerechteren und hilfsbereiteren Gesellschaft  
gefördert wird.

Vor drei Jahren haben Samsam und ihre Fami-
lie ihr Heimatland Somalia verlassen und sind 
nach Belgien gezogen. Samsam war damals 
noch ein Teenager. In Somalia hatten sie in Un-
sicherheit gelebt und konnten dort nicht mehr 
gefahrlos bleiben. Samsam konnte nicht ein-
mal mehr die Oberschule abschließen. Nach 
ihrer Ankunft in Belgien wollte sie ihren  
Abschluss machen. Voller Motivation und Ehr-
geiz beschloss sie auch einen Studentenjob  
zu finden.
Joëlle hat ihr gesamtes Berufsleben lang als Pä-
dagogin gearbeitet. Schon lange wollte sie sich 
ehrenamtlich engagieren und sich einem Pro-
jekt widmen, bei dem wirklich etwas bewegt 
wird, wusste aber nicht, wohin oder an wen sie 
sich hätte wenden können. Dann stieß sie auf 
DUO. Ihre erste Mentee dort war Samsam. 
Joëlle kann sich noch sehr gut an ihre erste Be-
gegnung erinnern. „Wir haben uns sofort gut 
verstanden! Bei unserem Mentoring-Pro-

gramm haben wir hart gearbeitet, aber auch 
viel gelacht und geredet!“ Sechs Monate lang 
sind Joëlle und Samsam unzählige Stellenange-
bote durchgegangen. Dabei hat Joëlle festge-
stellt, dass „DUO weit mehr ist als Unterstüt-
zung bei der Arbeitssuche. Wir haben 
gemeinsam Samsams Talente entdeckt und 
zusammen herausgefunden, was sie künftig 
tun möchte. Samsam kommt aus einer ganz 
anderen Kultur. In Somalia darf man nieman-
dem in die Augen sehen, weil das als respektlos 
gilt. In Belgien wäre es hingegen undenkbar, 
jemandem nicht in die Augen zu sehen. Das 
muss man unbedingt wissen, wenn man Arbeit 
sucht.“ Zu Beginn des Programms hatte Sam-

sam wenig Selbstvertrauen. Dann hat sie ge-
lernt, wie man in Belgien einen Lebenslauf und 
ein Anschreiben verfasst. Samsam zufolge war 
Joëlles Hilfe „unglaublich wertvoll für mich.“ 
Sie ist mir so wichtig. Ich weiß, dass ich ihr ver-
trauen kann. Ich spreche zu Hause mit meiner 
Familie viel über sie und meine Familie weiß, 
wie viel sie mir bedeutet. Meine Eltern sind 
auch erst kurz in Belgien und können mir mei-
ne Fragen nicht so beantworten wie Joëlle.“
Mittlerweile arbeitet Samsam in einem Integ-
rationszentrum und unterstützt dort junge So-
malier*innen, die noch nicht lange in Belgien 
leben und noch kein Niederländisch sprechen. 
Die DUO-Partnerschaft zwischen Samsam und 
Joëlle besteht nicht mehr, aber sie haben nach 
wie vor Kontakt zueinander. Über ihr Duo sagt 
Samsam rückblickend, dass „ich mich dank 
Menschen wie Joëlle in Belgien langsam zu-
hause fühle. Hier kann ich in Sicherheit leben 
und mit einem Lächeln in die Zukunft blicken.“

Drei Fragen an Julie Bodson, stellvertretende Leiterin von DUO for a JOB

„Bande zwischen Generationen und Kulturen knüpfen“ 
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Netzwerk IQ 
Das Netzwerk „Integration durch Qualifizierung (IQ)“ zielt auf die nachhaltige Verbesserung der 
Arbeitsmarktintegration von Erwachsenen mit Migrationshintergrund ab. Das Programm wird aus Mitteln 
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gefördert. Partner in der Umsetzung sind das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und 
die Bundesagentur für Arbeit (BA). 

„DUO ist mehr als Unterstützung bei der Arbeitssuche“
Mentorin Joëlle unterstützte Mentee Samsam dabei ihre beruflichen Talente zu entdecken
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Worin liegt das Innovative der Broschüre?
Die Publikation ist innovativ, denn sie ist als 
einer der ersten Wegweiser pragmatisch auf 
die Betriebsperspektive zugeschnitten und 
veranschaulicht Prozesse mit Beispielen und 
visuellen Darstellungen wie z.B. Abbildungen 
zu den unterschiedlichen Aufenthaltstiteln. 
Die Beschreibung sehr komplexer Inhalte er-
folgt auf verständliche Art und Weise aus der 
Sichtweise der oder des Personalverant-

wortlichen unter Benennung der Handlungsschritte. Dabei erheben 
wir keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern verweisen für wei-
terführende Informationen auf zuständige Behörden bzw. Stellen, 
schließlich möchte sich in der ersten Lektüre keine Arbeitgeberin und 
kein Arbeitgeber so tief in die Materie einarbeiten.

Kann die Infobroschüre auch andernorts eingesetzt werden?
Die Infobroschüre ist transferfähig, denn sie ist in ihrer Konzeption 
bundesweit einsetzbar und wird bereits in anderen Bundesländern als 

Schulungsmaterial genutzt. Unser Leitfaden erklärt die Sachverhalte 
aus der Sicht des Rekrutierenden, dadurch erhalten auch Mitarbeiten-
de aus Arbeitsagenturen und Jobcentern bzw. andere Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren einen Einblick, was Unternehmerinnen 
und Unternehmern wichtig ist. Zudem kann die Publikation auch für 
andere Zielgruppen des Arbeitsmarktes angepasst werden.

Was kann die Infobroschüre nachhaltig bewirken?
Sie ist nachhaltig, da sie universell eingesetzt und durch die perma-
nente Aktualisierung ständig auf aktuelle Gesetzeslagen eingehen 
kann. Die Publikation nimmt die Angst vor Bürokratie, überdies ist ihr 
didaktischer Mehrwert hoch. Dank der Broschüre haben die Betriebe 
weniger Bedenken, wenn sie Menschen ohne deutsche Staatsangehö-
rigkeit zu Bewerbungsgesprächen einladen wollen. Die Unternehmen 
gewinnen dank der Broschüre an Fachwissen und Erkenntnissen, so 
dass sie langfristig von ungenutzten Potenzialen vielfältiger Beleg-
schaften profitieren. Die Broschüre ist effizient, da sie bei Schulungen, 
Infoveranstaltungen und Online kontinuierlich genutzt wird – weit 
über unser Teilprojekt hinaus.

„Praxistipps für den nächsten Schritt“

Drei Fragen an Marta Gębala, ehemalige Projektleiterin „IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber“ im IQ Netzwerk Brandenburg

„Die Angst vor der Bürokratie nehmen“

Führungskräfte in in kleinen und mittelständi-
schen Betrieben (KMU) haben häufig zu wenig 
Zeit, um sich in die komplexe, dynamische 
Thematik des Ausländerrechts einzuarbeiten, 
die durch Ausnahmen, Nebenbestimmungen 
und Einzelfälle gekennzeichnet ist. Dies wurde 
in Beratungsgesprächen mit Unternehmerin-
nen und Unternehmern des Teilprojektes  
„IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber“ immer wieder deutlich. Auf 
Grundlage dieser Bedarfe ist die Infobroschüre 
entstanden. Im November 2016 erschien be-
reits die sechste Auflage des Wegweisers, in-
nerhalb von drei Monaten haben die Mitarbei-
tenden des Projekts Anfragen zum Versand 
von über 1.000 Exemplaren aus ganz Deutsch-
land bekommen. „Die Broschüre ist eine wert-
volle und handliche Hilfe im Begriffe-Dschun-
gel, perfekt unterstützt durch die Abbildungen 

der Ausweise und Genehmigungen. Wenn 
Nutzende sich vom Einführungstext leiten las-
sen, gelangen sie schnell zu den benötigten 
Informationen“, loben die Personalverant-
wortlichen der Firma „Frame Design Mende“ 
im brandenburgischen Schönewalde. „Wir fin-
den die Praxistipps sehr nützlich, denn damit 
finden wir stets unsere nächsten Handlungs-
schritte.“ Dies ist eine von zahlreichen positi-

ven Rückmeldungen zur Infobroschüre. Die 
Nachfrage nach der Publikation ist sehr hoch, 
auch die vorherigen Auflagen waren bereits 
nach kurzer Zeit vergriffen. Laut Projekt-
ansprechpartnerin Sabine Wolf liegt der Erfolg 
des Leitfadens darin, dass er nicht zu umfang-
reich geschrieben sei, deshalb habe er auch 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Publi-
kation sei keine „Schmerztablette gegen die 
Komplexität des Aufenthaltsrechts“, jedoch 
diene sie als erste Orientierung und Sprung-
brett für weitere Handlungsschritte von Ar-
beitgeberinnen und Arbeitgebern. Die Bro-
schüre eignet sich auch als Schulungsmaterial, 
um in die Thematik der Beschäftigung von Zu-
gewanderten einzuführen. Sie wird bereits von 
IQ Teilprojekten in mehreren Landesnetzwer-
ken sowie bei Schulungen mit KMU, Arbeits-
agenturen und Jobcentern eingesetzt.

Wegweiser bereits in 6. Auflage erschienen – 1.000 Exemplare in drei Monaten angefragt


